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Grundsätze der Herstellung von Deckwerken für
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Dr.-Ing. Jan Kayser, BAW
Für die Sicherung der Ufer und ggf. der Sohlen an Wasserstraßen werden in den meis-
ten Fällen Deckwerke verwendet. Die Deckwerke haben die Aufgabe, das Ufer bzw. die
Sohle gegen hydraulische und mechanische Einwirkungen zu schützen, die i. d. R.
durch den Schiffsverkehr entstehen. Die wichtigsten Einwirkungen sind:
• der Absunk des Wasserspiegels neben dem Schiff,
• die energiereiche Heckquerwelle mit Wiederauffüllungsströmung,
• Rückströmung neben und unter dem Schiff,
• Propulsion durch den Antrieb oder das Bugstrahlruder des Schiffs,
• direkte mechanische Einwirkung z. B. durch Schiffsanfahrung oder Ankerwurf und
• bei Fließgewässern die natürliche Strömung.
Die meisten Deckwerke in Deutschland bestehen aus einer Deckschicht mit losen Was-
serbausteinen, die auf einer Filterschicht liegt. Vorteil der Bauweise mit losen Wasser-
bausteinen ist die Flexibilität und die einfache Unterhaltung. Bei hoher hydraulischer
Beanspruchung werden die Wasserbausteine mit einem zumeist hydraulisch gebunde-
nen Mörtel verklammert. Als Filterschicht sind Geotextilien oder Kornfilter einsetzbar. In
ungedichteten Wasserstraßen verhindert die Filterschicht den Transport des anstehen-
den Bodens durch das Deckwerk in das Gewässer. Ist eine Dichtung der Wasserstraße
erforderlich, so wird diese im Regelfall als 20 bis 30 cm dicke Tondichtung an der Un-
terseite in das Deckwerk integriert. Die Filterlage dient dann als Trenn- und Schutz-
schicht für die Dichtung. Auf die einzelnen Komponenten Wasserbausteine und Geotex-
tilien wird in weiterführenden Beiträge eingegangen.
Das Deckwerk ist gegen die regelmäßig auftretenden Einwirkungen zu bemessen. Dies
sind insbesondere die hydraulischen Einwirkungen aus dem Schiffsverkehr entspre-
chend dem GBB [BAW 2004].
Deckwerke aus Beton oder Betonelementen sowie Asphaltbauweisen haben sich aus
wirtschaftlichen Gründen oder aufgrund hohen Unterhaltungsaufwandes oder wegen
schwieriger Reparatur nicht großflächig durchgesetzt.
Eine Sonderstellung nehmen technisch-biologische Bauweisen ein, bei denen der Be-
wuchs als bewehrendes Element wirkt. Diese sind i. d. R. nur an Fließgewässern mit
ausreichendem Wasserquerschnitt oder an Seenstrecken verwendbar. Auf diese Son-
derbauweise wird im weiteren nicht näher eingegangen.
Die Bauweise für ein Deckwerk wird zunächst anhand der hydraulischen Einwirkung
unter Beachtung wirtschaftlicher Gesichtspunkte festgelegt. In Bereichen der Wasser-
straße, in denen viel manövriert oder stark beschleunigt wird (Liegestellen, Vorhäfen,
Schleusenausfahrten) sind lose Wasserbausteine i. d. R. nicht lagestabil. Hier sind ge-
bundene Deckwerke, i. d. R.  Wasserbausteine mit Teilverklammerung, erforderlich.
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Ein weiteres Entscheidungskriterium zur Auswahl der Bauweise ist die Wirtschaftlich-
keit. Diese kann nach der Barwertmethode beurteilt werden. Hierbei werden unter Be-
rücksichtigung der Investitionskosten, der Lebensdauer und des jährlichen Unterhal-
tungsaufwandes die aufgezinsten Kosten eines Deckwerks zum Zeitpunkt der Erstellung
berechnet. Als Grundlage kann von einer Lebensdauer ausreichend bemessener loser
Deckwerke von 30 bis 40 Jahren ausgegangen werden. Der Unterhaltungsaufwand sol-
cher Deckwerke kann über diese Lebensdauer zu 0,05 €/m²xa grob abgeschätzt wer-
den, wobei in den ersten 25 Jahren kaum Unterhaltung erforderlich ist. Verklammerte
Deckwerke erfordern keine wesentliche Unterhaltung, wenn sie in ausreichender Quali-
tät hergestellt werden. Ansonsten sind Schäden im verklammerten Deckwerk häufig
schwieriger als im losen Deckwerk zu beseitigen.
Für die Planung, Bauausführung und Unterhaltung von Deckwerken stehen eine Viel-
zahl von Merkblättern, Richtlinien, vertraglichen Regelwerken und Normen zur Verfü-
gung, auf die in anderen Beiträgen näher eingegangen wird. Das zentrale „Merkblatt
Anwendung von Regelbauweisen für Böschungs- und Sohlensicherungen an Wasser-
straßen, MAR“ [BAW 1993] wird derzeit überarbeitet.
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